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Im Bereich der Einfami-
lienhäuser setzt sich die E r -
kenntnis des Energiemixes zur
Wärme- und Trinkwasserversor-
gung bereits seit geraumer Zeit
mehr und mehr durch. Thermi -
sche Solaranlagen werden auch
für die Raumheizung einge -
setzt, Kachelöfen werden in das
Heizsystem eingebunden, Wär -
me pumpen, Pelletkessel und
konventionelle Wärmeerzeuger
arbeiten im Verbund mit rege -
nerativen Energiequellen. Durch
perfektionierte Systemlösungen
wird die Effizienz der Gesamt an-
lagen gesteigert, was zu b e acht -
l ichen Einsparergebnissen führt.

Im Bereich der Mehr fa -
milienhäuser geht der Ener -
giespartrend bislang größten-
teils an der Heiztechnik vorbei.
Hier fließen die Investitionen
überwiegend in den baulichen
Wärmeschutz, zum Beispiel in
die Außenwärmedämmung oder
in den Austausch von Fenstern.
Dabei wächst die Bereitschaft
der Eigentümergemeinschaften
und Wohnungsbaugenossen-
schaften zur Realisierung von
technischen Innovationen kon-
tinuierlich. Schließlich steigt der
Anteil der Heizkosten im Woh-
nungsbereich seit Jahren über-
proportional und ist heute berei ts

zum größten Kostenfaktor der
Nebenkostenabrechnung gewo r -
den (siehe Betriebskostenspiegel
deutscher Mieterbund). 

Herkömmliche Brauch-
wassersolaranlagen 
(zentrale Versorgung)

Den ersten Schritt zum Aufbau
eines intelligenten Energiemixes
stellt zweifelsfrei der Einsatz der
thermischen Solarenergie dar.
Ähnlich wie bei Einfamilienhäu -
sern kommen derzeit auch bei
Mehrfamilienhäusern verstär kt
klassische Brauchwassersolar -
anlagen zum Einsatz. Allerdings

stößt der zentrale Warm was ser-
Versorgungsansatz gerade bei
Mehrfamilienhäu sern an seine
Grenzen. Denn bedingt durch
Einflussgrößen, wie etwa dem
Gleichzeitigkeitsfaktor und dem
hohen Komfortanspruch der Be-
wo hner, entstehen großvolu-
mige Boileranlagen mit weitläu-
figen Zirkulationskreisen, die ge-
mäß den Hygieneanforderungen
der Trinkwasserschutzverord -
nung betrieben werden müssen.
Entsprechend dem gültigen tech-
nischen Regelwerk (VDI 6023,
DIN EN 806, DVGW W551)
müssen beispielsweise Warm -
wasser versorgungskreise mit Aus-
nahme von Stichleitungen un -
ter 3 m Länge dauerhaft auf
über 60 ° C erhitzt werden, um
die Bildung von Keimen zu ver-
hindern. Energetisch betrachtet
ergibt sich allein aus dieser An-
forderung ein Wärmebedarf
von ca. 9.600 kWh je 100 m
Rohr pro Jahr (Annahmen:
Wärmedurchgangs koeffizient
Rohr mit Isolierung KR = ca.
0,22 W / mK, delta T ca. 50 ° C).
Hinzu kommt, dass sich die zu
erwirtschaftenden Solarerträge
bei durchschnittlichen Kollektor -
betriebstemperaturen von ca.
70 ° C signifikant reduzieren
(Wirkungsgradkennlinien). Be  -
rücksichtigt man zusätzlich das
Problem der Verkalkung, das
sich vor allem im Bereich der
Boilerwärme tauscher negativ
auf die Erträge auswirkt, wird
deutlich, dass die Effizienz her -
kömmlicher Brau ch wasser ver -
sorgungs anlagen nicht optimal
ist.

Die Alternative:
Frischwasserkaskade

Aufgrund der zunehmenden
Sensibilisierung der Bevölkerung
im Gesundheits- und Hygiene -
bereich haben innovative Kon -
zepte schon vor etlichen Jahren
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Intelligente Wärme-Hybrid-Lösungen 
für Mehrfamilienhäuser
Zum Aufbau eines Betriebskosten senkenden Energiemixes in 
Mehrfamilienhäusern müssen effiziente Anlagenkonzepte realisiert werden 
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Wärme-Hybrid-Lösung im Mehrfamilienhausbereich.



Frischwassertechnik als Alterna-
tive zum klassischen Boiler ein -
gesetzt. Anstelle des Boilers sor-
gen im Technikraum meist groß -
zügig ausgelegte Kaskaden mit
mehreren Frischwasserbereitern
für die Erwärmung des Trink -
wassers im Durchlauferhitzer-
prinzip. Bei gut konzipierten
Anlagen können, im Gegensatz
zu herkömmlichen Brauchwas -
sersolaranlagen mit bivalenten
Solarboilern, die Kollektorer -
träge in Verbindung mit geeig-
neten Schichtspeichern und die
da durch mögliche Einbindung
in die Raumheizung erfolgreich
gesteigert werden. Aber auch
dieses Anlagenkonzept basiert
auf dem zentralen Warmwas -
ser-Versorgungsansatz. Die uner-
freu liche Konsequenz daraus
lautet, dass sich die Anfor -
derungen an den Trinkwasser-
schutz unverändert negativ auf
die Gesamtanlage auswirken.
Neben den Verlusten im Lei -
tungssystem fallen hier beson-
ders die relativ kurzen Stand -
zeiten der Plattenwärmetau -
scher, ausgelöst durch das hohe
Temperaturniveau im Trinkwas -
serkreis, ins Gewicht. Dieser
Umstand führt in vielen Fällen
zu hohen Betriebs- und War -
tungskosten.

Elektrische 
Durchlauferhitzer 
(dezentrale Versorgung)

Gerade durch die gestiegenen
Hygieneanforderungen und die
damit verbundenen techni -
schen Vorgaben ist in den letz -
ten Jahren bei etlichen Fach-
planern die Überzeugung gerei ft,
dass herkömmliche, also zen -
trale Trinkwasserversorgungs -
anlagen in Mehrfamilienhäu -
sern keine Zukunftslösung sein
können. So finden zwischen-
zeitlich auch wieder vermehrt
elektrische Durchlauferhitzer in
den Einzelwohnungen ihren
Einsatz. Die Verfechter dieses
dezentralen Anlagenansatzes
reklamieren die Lösung des Hy-
gieneproblems und die deut-
liche Senkung der Installations -
kosten für sich. Beiden Aus-
sagen kann nicht widersprochen
werden. Allerdings kommt die -
se Anlagenvariante einer Ka -
pitu lation der Heiztechnik gleich
und ist weder ökonomisch noch
ökologisch vertretbar. Im öko -
nomischen Sinne muss bedacht

werden, dass die Betriebs kosten
je Wohneinheit durch den er-
höhten Stromverbrauch erheb -
lich gesteigert werden. Öko -
logisch schlägt neben dem
äußerst bedenklichen Primär -
ener giefaktor von Strom beson-
ders zu Buche, dass sich für die
wirtschaftliche Einbindung der
thermischen Solartechnik auf-
grund des nicht vorhandenen
Bedarfs in den Sommermona -
ten kaum eine Möglichkeit biet -
et. Damit wird der Aufbau eines
intelligenten Energiemixes na-
hezu unmöglich und wichtige
Kostensenkungsperspektiven ge -
hen verloren, was den Wert je -
der Wohnung bei mittelfristiger
Betrachtung deutlich schmälert.

Frischwasser-
Etagenstationen im
Heizkreisbetrieb 

Einen weiteren technischen Ent -
wicklungsschritt stellen Frisch -
wasser-Etagenstationen dar.
Fri schwasser-Etagenstationen
greifen den dezentralen Ansatz
der elektrischen Durchlaufer-
hitzer, also der Erwärmung des
Trinkwassers innerhalb der Eta -
ge oder der jeweiligen Wohn -
einheit, auf. Im Gegensatz zum
elektrischen Durchlauferhitzer
werden die Etagenstationen
aber über das Hei zungs system
mit Primärenergie versorgt, was
die Betriebs kos ten im Vergleich
zur elektri schen Variante senkt
und die sinnvolle Einbindung
weiterer Wärmelieferanten in
das Heiz system theoretisch mög -
lich ma cht. Zugleich bieten die
Wohnungsstationen die opti-
male und energetisch sinnvolls -
te Lösung für den geforderten
Trink wasserschutz. Denn bei
guter Planung und Installation
kann in den meisten Fällen auf
energetisch wie hygienisch be-
denkliche Zirkulationsleitungen
ver zich tet werden. Die Primär -
energieversorgung der Statio-
nen erfolgt meist über den An-
schluss an den bestehenden
Heizkreis. Dies bedeutet, dass
der Heizkreis zur komfortablen
Versorgung des Gebäudes 365
Tage im Jahr in Betrieb gehalten
werden muss. Da die mittlere
Temperatur in diesem Kreis bei
mindestens 60 ° C liegt, fallen
auch hier entsprechende Ver-
luste an. Erschwerend kommt
hinzu, dass das Temperaturan-
forderungsprofil gerade in den

Wintermonaten nicht optimal
zu den Möglichkeiten der ther-
mischen Solarenergie oder von
Wärmepumpen passt. Dennoch,
gerade im Sanierungsbereich ist
der Einsatz von Frischwasser-
Etagenstationen auf jeden Fall ein
Schritt in die richtige Richtung.

Die Wärme-Hybrid-
Versorgung der Zukunft

Geht man planerisch einen
Schritt weiter und betrachtet
dabei vor allem die Möglichkei -
ten, die sich im Neubausektor
bie ten, ergeben sich zahlreiche
Perspektiven zur Effizienzstei ge -
rung und zum Aufbau mo  der -
ner Wärme-Hybrid-Lösungen
im Mehrfamilienhausbe reich.
Da  bei beginnen die Über le -
gungen beim Heizkreis, der in
Neu bauten in der Regel zur
Ver sor gung von Wandflächen-
oder Fußbodenheizungen aus-
gelegt ist. Mit dem dort be nö -
tigten Niedertemperaturniveau
können sowohl Wärmepum -
pen als auch thermische Son-
nenkollektoren innerhalb der
Heizperiode effizient betrieben
werden. Die Voraussetzung hier -
für ist die Möglichkeit zur direk-
ten Versorgung des Heizkreises
und die Senkung der Vorlauf -
temperaturen auf das tatsäch-

lich benötigte Niveau. Gelingt
diese Konzentration des Heiz -
kreises auf seine eigentliche
Aufgabe, ist der Weg für die
Witterungs-, Zeit- und Perio-
denführung frei. Hier liegen
gerade bei Mehrfa milienhäu -
sern enorme Einsparpotenziale.
Entwickelt man parallel dazu
den Ansatz der Frisch wasser-
Etagenstation einen Schritt weit-
er, ergeben sich auch hier, zu-
mindest theoretisch, interes-
sante Perspektiven. Durch die
Trennung des Heizkreises von
der Primärversorgung der Frisch-
wasserbereiter wird, wie be reits
ausgeführt, der optimierte Be-
trieb des Heizkreises möglich.
Zusätzlich ergeben sich in ei nem
gesondert zu versorgenden
Frischwasserprimärkreis eben-
falls Einsparpotenziale, wenn
die bislang übliche Rund-um-
die-Uhr-Versorgung des Kreises
nicht mehr nötig ist. Diese
Möglichkeit bietet eine neue
Generation von Frischwasser-
Wohnungsstationen, die mit ei -
gener Pumpenleistung ausge -
stattet sind. Durch den Einsatz
dieser neuen Gerätegeneration
kann zum einen die benötigte
Primärtemperatur deutlich ge -
senkt werden, zum anderen ist
die permanente Zirkulation des
Primärversorgungskreises über-
flüssig, was die freien Verluste
allein in diesem Bereich mehr
als halbiert. Kommt hinzu, dass
sich gleichzeitig der Warmwas -
serkomfort in den einzelnen
Wohnungen erheblich verbessert,
weil die Leistung der Frisch was -
serbereiter deutlich höher ist.

Das Temperaturniveau der
Gesamtanlage kann ebenso wie
die freien Verluste deutlich ge -
senkt werden. Durch die ent -
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Allenthalben herrscht große Einigkeit darin, dass diesem Umstand
begegnet werden muss. Doch die bisher verfolgten technischen
Lösungsansätze führen nur bedingt zum Ziel. 

Frischwasseretagenstation 
mit Primärpumpe und
Heizkreisverteiler.
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sprechende System-, Speicher-
und Wärmemanagement-Tech-
nik wird möglich, dass thermi -
sche Kollektoren und beispiels -
weise Wärmepumpen in den
optimalen Wirkungsgradfenstern
direkt zur Heizkreisversorgung
eingesetzt werden. Ein An  -
schl uss an das Fernwärmenetz
oder ein konventioneller Öl-
oder Gaswärmerzeuger ist in
Verbin dung mit entsprechen-
den Systemspeichern für die
Abdeckung der Lastspitzen ver-
antwortlich. Die Möglichkeiten
für den Aufbau eines effizien-
ten Energiemixes sind also in
technischer Hinsicht gegeben.

Auf der Kostenseite fallen
natürlich die im Vergleich zur
Boilerlösung erheblich höheren
Investitions- und Installations -
ko sten ins Gewicht. Allerdings
bietet das skizzierte Anlagen-
ko nzept durch die Möglichkeit
des Energiemixes und durch die
gezielte Effizienzsteigerung auch
enorme Einsparpotenziale im
Betriebskostenbereich. Es ist ab-
sehbar, dass sich die Wertent -
wicklung von Immobilien ne -
ben den klassischen Lagefakto -
ren in Zukunft auch sehr stark an
den Neben- und Betriebsko s  -
ten orientieren wird. Durch die
verbesserten Betriebsergebnisse
und die dadurch deutlich sin -
kenden Nebenkosten der Woh-
nungen kann sich der Hybrid -
gedanke auch im Mehrfami-
lienhaus-Sektor etablieren. Auf
diese Weise bietet sich für inno-
vative Heiztechnikhersteller die
Möglichkeit, neben etlichen Pre s -
tigeprojekten, auch den wirt -
schaftlich wie technisch interes-
santen Bereich der Mehrfami-
lienhaus-Lösungen in der Breite
für sich zu erschließen.               ■
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EnergieCenter der GB Serie mit
Direkteinbindung Kollektorkreis.


